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Die Bismarckzeit

13. November 1885 den Krieg an Bulgarien. Österreich-Ungarn hielt
sich an seiner Seite und bekannte sich auf Grund seines Vertrages
mit Serbien vom 16./28. Juni 1881 als verpflichtet, für eine Ge¬
bietsentschädigung Serbiens einzutreten.

Bismarck hielt eine so weitgehende Verpflichtung der Donau¬
monarchie nicht für gegeben 1 , wie er überhaupt nicht wünschte, die
erst durch den Berliner Kongreß geschaffenen Kleinstaaten auf dem
Balkan allzusehr ermutigt zu sehen. Beinahe prophetisch ließ er am
3. Oktober nach Wien schreiben, der serbische Ehrgeiz könne sich
unter veränderten Umständen auch einmal gegen Österreich selbst
wenden; Österreich möge sich daher nicht durch denWunsch freund¬
schaftlicher Beziehungen zu Milan und den Serben über die Grenzen
hinausführen lassen, innerhalb deren das Einvernehmen der drei
Kaiserhöfe gesichert sei

1

2 . Als die Kriegserklärung Serbiens drohte,
hatte er nach Wien telegraphieren lassen, ein serbisch-bulgarischelr
Streit brauche die Stellung der drei Kaisermächte zueinander nicht
zu alterieren 3 .

In Wien wünschte man der Pforte die Aufgabe der Beilegung
des serbisch-bulgarischen Konfliktes zuzuschieben. Das war insofern
schwierig, als Serbien anfangs militärische Vorteile errang. Bald
wendete sich aber das Kriegsglück. Fürst Alexander schlug die
Serben am 22. November bei Sliwnitza, rückte in Serbien ein und
errang am 27. und 28. November bei Pirot weitere Erfolge. Die Ver¬
treter der Großmächte bemühten sich inzwischen um die Einstellung
der Feindseligkeiten.

König Milan begann einzulenken. Da auf bulgarischer Seite
wenig Neigung zu bestehen schien, sich ungünstige Bedingungen
aufzwingen zu lassen, sandte Graf Kälnoky den Grafen Kheven-
hüller mittels Extrazuges in das bulgarische Hauptquartier nach
Nisch, um dem Fürsten Alexander für den Fall seines Nichtein-
lenkens mit dem Einmärsche österreichischer Truppen in Serbien
zu drohen. Der österreichische Schritt war erfolgreich, konnte aber
Rußland auf den Plan rufen.

Bismarck, der sich mit aller Schärfe auf den Standpunkt des
Drei-Kaiser-Bündnisses stellte, durfte es als Erfolg seiner Haltung
buchen, daß Österreich in Petersburg erklärte, es werde ohne vor¬
hergehende Verständigung mit seinen Alliierten nicht in Serbien
einrücken. Er sei nicht berechtigt, schrieb Bismarck am 6. Dezember
1885 an den deutschen Botschafter in Wien 4, Prinzen HeinrichVII.
Reuß, die österreichische Politik zu kritisieren, „aber daß wir unsere
eigene auf diesem Wege eventuell bis zum Bruch mit Rußland mit
1 Gr. Pol. Nr. 957.
2 Gr. Pol. Nr. 958.
3 Gr. Pol. Nr. 962.
4 Gr. Pol. Nr. 969.
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